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Preparation

IrPTe was prepared by annealing stoichiometric 
mixtures of IrP2 and IrTe2 in evacuated quartz tubes 
at 1100—1150 °C/2 days. From the lattice constants 
(a = 6.030(1), b = 6.131(1), c =  12.132(1) Ä) and 
the infrared absorption spectrum a structure similar 
to CoSbS (paracostibite) is concluded.

flexe, Ausgleichsrechnung mittels „PA RA M “ , X-Ray 
System 74) sind a = 6,030(1), b =  6,131(1), c =  
12,132(1) Ä. Es errechnet sich ein Zellvolumen, das 
etwas kleiner als das entsprechende Mittel aus IrTe2 
und IrP2 ist.

Nach der Strukturbestimmung von Rowland et al.
[10] liegen im CoSbS gemischte Sb—S-Hanteln vor. 
Damit können für das isotype IrPTe P —Te-Hanteln 
angenommen werden. Nach dem von Hulliger [4] 
beschriebenen Bindungsmodell der Pyrite (und der 
verwandten Strukturtypen) wäre IrPTe formal als 
Ir3+(P—Te)3- zu schreiben; man erwartet Diamagne- 
tismus und halbleitende Eigenschaften. Eine erste 
Bestätigung eines entsprechenden Verhaltens liefert 
das Infrarot-Absorptionsspektrum (Abb. 1). Da-

Ternäre Übergangsmetallverbindungen MXY 
(M = Element der 8. Nebengruppe, X = P, As, Sb, 
Bi, Y = S, Se, Te) kristallisieren in pyrit-ähnlichen 
Strukturen. In der Literatur sind Beispiele mit allen 
Kombinationen X —Y, mit Ausnahme P —Te, be­
schrieben worden (vgl. [1—5] und die darin zitierten 
Arbeiten). Mit IrPTe konnte nun erstmals ein Phos- 
phidtellurid dargestellt werden, für das (im Gegensatz 
zu dem in einer PbFCl-Variante kristallisierenden 
UPTe [6]) Phosphor-Tellur-Bindungen anzunehmen 
sind.

IrPTe entsteht in röntgenreiner Form durch 2-tägi- 
ges Tempern von IrTe2 und IrP2 in evakuierten Q uarz­
glasampullen bei 1100—1150 °C. Nach Abschrecken 
im Wasserbad erhält man IrPTe in Form eines fein­
kristallinen, metallisch grauen Pulvers. Die binären 
Ausgangsverbindungen wurden durch Tempern stö­
chiometrischer Gemenge höchstreiner Elemente bei 
900—1000 °C/14 d, ebenfalls in evakuierten 
Quarzglasampullen, dargestellt und röntgenogra­
phisch charakterisiert (IrTe2: CdL-Typ [7], IrP2: Ar- 
senopyrit-Typ [8]). Die vom IrPTe erhaltene Röntgen­
aufnahme (Huber-Guinier-Technik, CrKal-Strah- 
lung, S i0 2 als innerer Standard) zeigt sowohl bezüglich 
der d-Werte als auch der Intensitäten große Ähnlich­
keit mit der des orthorhombischen CoSbS (Paracosti- 
bit, Raumgruppe Pbca, a = 5,842, b =  5,951, c =
11,666, Z  = 8 [9, 10]) und läßt sich analog indizieren. 
Die für IrPTe erhaltenen G itterkonstanten (40 Re-

Abb. 1. Infrarot-Absorptionsspektrum von IrPTe. PE- 
Preßling, Bruker IFS 114.

nach kann ein metallischer Charakter von IrPTe aus­
geschlossen werden. Durch die starke Absorption 
der dann vorhandenen freien Ladungsträger würde 
wie im Fall des metallischen IrTe2 [11] das Gitter- 
schwingungsspektrum überdeckt werden. Es treten 
vielmehr zahlreiche scharfe Schwingungsbanden auf. 
Ein Vergleich mit den Spektren von OsSbS, OsPS, 
OsPSe, IrP2 [12] oder CoSbS [11] läßt eine Zuord­
nung der Bande bei 421 cm-1 als innere P —Te- 
Schwingung für möglich erscheinen.
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